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Amtlicher Teil. etwas weggenommen werde«. Verstöße werden mit Ge¬
fängnisstrafe bis zu 6 Monaten geahndet.

B trifft: Militärgespanne.
i - jjr den UvtertaunuSkres st"d 35 solcherG'spaure zur

«Mfünungg«stellt Diese reichen na ürlich nicht aus, um alle
^avseven Gesuche zu befriedigen. ES werden nur solche
imdwirtichastliche Betriebe berücksichtigt, die unmittelbar durch
A grjeg wirtschaftlich geschädigt worden sind, und zwar in
Sender Ordnung:

1. Betriebe, die Personen und Pferde an das Heer
abgegeben haben,

2. Betriebe , die nur Personen,
3.  Betriebe , die nur Pferde gestellt haben,

alle aber nur, wenn auch ein dringendes Bedürfnis vorliegt.
Die Militärbehörde hat genehmigt, daß die Gespanne auS-

einanbec genommen werden, fo daß unter Aufsicht de» m!t-
limmenden Soldaten stet« zwei beieinander liegende Aecker in
Bearbeitung genommen werden können, indem der Soldat mit
dem einen Pferd, und eia zuverlässiger Mann au» der Gemeinde
«it dem avdrrea Pferd arbeitet. Selbstverständlich kommen
mr landwirtschaftliche Arbeiten in Betracht. Holzfuhren sind
aargeitlossen.

Ich ersuche die Grmeindworstände für ordnungsmäßige
Lerteiluvg der zu überweisenden Gespanne unter Beachtung
meiner vorstehenden Ausführungen zu sorgen.

Wenn begründ,te Beschwerden Vorkommen, wird das Ge-
Pan zurückzrnommen. Eine solche Gemeinde bekommt dann
Oerhaupt kein Gespann mehr.

Ich ersuche sich gegenseitig zu unterstützen, wie die» in
vielen Gemeinden mit gutem Erfolg geschieht, so daß alle Au-
iauflächeu besamt, bezw. bestellt werden können. Die Militär-
gkspanne sind aber eine Hilfe, aus die nur in vereinzelten Fällen
gerechnet werden kann. Alle Anträge sind durch meine Vermitt¬
lung einzureichen.

Laugenschwalbach, den 18. April 1915.
Der Königliche Landrat.

I .V.: D r. Jngenohl,  KreiS-Deput»erter.

Bekanntmachung.
Betrifft: Frühjahrsbestellungen.

Nach Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos
de» 18. Armeekorps sollten Listen derjenigen noch nicht einbe-
rusenen Mannschaften eingereicht werden, deren Zurückstellung
uvtlvevdig ist. Nur die in diesen Listen enthaltenen Leute
werden für die Frühjahrsbestellungzurückgestellt und eS kann
M militärdienstlichen Rücksichten nicht nachgegeben werden, daß
die einzelnen Leute bei der Gestellung lediglich auf Grund
einer Bescheinigung de» Bürgermeister» freigelaffen werden.

Bei der Gestellung am 6. d. Mts. geschah das nur darum,
weil bis zu diesem Termin die Listen noch nicht vorgelcgt
fei» konnten.

Da auS den Angaben Einberufener geschloffen werden
daß die Ortsbehörden hierüber vielfach im Unklaren sind,

wird erneut hierauf hingewiesen.
Laugenschwalbach, den 19 April 1915.

Der Königliche Landrat.
I . B.: Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

An die Herren Bürgermeister
. , den an die Zentral-Darlehenskaffe in Frankfurt
«mausten Mengen Korn darf unter keine« Umständen

Laugenschwalbach,  den 30. März 1915.
Der Königliche Landrat.

I B. : Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Rundschreiben,
betreffend die Frühjahrsbestellung mit Rückficht

auf die Nahrungs- und Iuttcrverforgung
Durch wirtschaftliche Verwendung dr» verfügbaren Getrei¬

de» ist es gelungen, die Brotoersorgung bis zum Anfall dev
nächsten Ernte in vollkommen zufriedenstellender Weise zu regeln.
Dasselbe wird bezüglich der Kartoffeln der Fall sein, wenn
wir mitfihneu ebenso Haushalten. wien.it demBrotkorn. DerPariser
„Martin" hat in de» letzten Tagen triumphierend die Nachricht
verbreitet, die ganze Kartoffelernte in Ost- und Süddeutfchland
sei erfroren. Gerade daS Gegenteil ist der Fall, die Kartoffeln
haben sich in den Mieten selten gut gehaltev, so daß der zu
erwartende Abgang weit unter dem Durchschnitt steht. Bekannt
ist aber, daß die Kartoffelernte infolge der zu Ende deS vorigen
Sommers herrschenden Dürre beträchtlich hinter den ursprüng¬
lichen Erwartungen zurückgeblieben ist; was an Kartoffeln ge¬
erntet wurde und was davon heute noch geblieben ist, reicht
aber für die Saat und die Ernährung au», wenn jeder einzelne
die äußerste Sparsamkeit walten läßt.

Sparen können wir in erster Linie bei der Saat. Mit
dem Ausltsen derSaat sind jetzt alle Betriebe beschäftigt. Sonst gilt
als Grundsatz, daß gut entwickelte mittelgroße Knollen(Hühnerei-
Größe) zur Saat verwendet werden. In allen knappen Zeiten hat
man aber auch die kleinen Knollen, bis zur Taubeneigröße, sofern
sie nur gesund». völlig auSgeretst waren, mit bestem Erfolg zur
Saat verwendet. Und hiernach muß in diesem Frühjahr ver¬
fahren werden, denn was wir an Saat sparen, wird für
den Verbrauch verfügbar. Die kranken und angefaulten Knollen
aber auch nur diese, gehen in die Brennerei oder mit den
ganzkleiuen haselvußgroßen zusammen in den Futter trog. Daß
man auch mit zerschnittenen Knollen gute Ernten erzielen kann,
ist altbekannt. Da« Zerschneiden ist namentlich dort am Platze
wo nur große Krollen geerntet wurden. Die Kartoffel ist ein
zusammengedräugterunterirdischer Stammteil. Am unteren,
dem sogenannten Nabelende befindet sich die Nabelnarbe, dHdie
Stelle, an der die Knolle an den unterirdischen Kriechirieb, den
Stolo, argewachsen war. Am anderen Ende, der Spitze oder
Krone, sitzen in großer Zahl die triebkräftigsten Augen dev
Knolle. Wenn man also beide Schnitt Teile zur Saat verwen¬
den will, schneidet mau vom Kronenente nach dem Nabelende
zu. Will man nur die eine Hälfte zur Saat verwenden,
schneidet man dazu das Kronenende ad und verwendet da»
Nabelende zu wirtschaftlichen Zwecken. Will man noch mehr
teilen, was bei großen Knollen möglich ist, so muß man darauf
achten, daß an jedem Teilstück mindestens ein Auge sich befindet.
Möglichst frühzeitiges Schneiden vor dem Auslegen ist zweck¬
mäßig, weil sich dann die Schnittflächen noch vor dem AuS-
legen mit Wundkork überziehen, der die Schuittstücke vor
Fäulnis schützt. Auf allen leichten, trockenen und warmen Böden
ist da« Schneiden unbedenklich, nur auf schweren und feuchten
Böden besteht die Gefahr, daß einzelne Schnittstücke in Fäulnis
übergehen und nicht keinem.

E» ist gewiß erwünscht, baß aller brachliegende Land ge-



«ützt u . daß dabei der Kartoffelanbau in erster Ltaie b« k. . ichtigt
wird , aber « an sollte heute so kostbare Saat ooa , nn - dort
verwende » , wo die Beschaffenheit des Bodens einen befriedige «,
den Ertrag erwarten läßt oder wo man durch entsprechende
Düngung den Boden zum Ertrag bringen kann . Das ÄuSlegen
von Kartoffeln auf gänzlich unfruchtbaren , ungedüngten und ver-
queckten Boden muß aber unter den heutigen Zeitoerhältnffse»
als Verschwendung schlimmster Art gekennzeichnet werden und
sollte unterbleiben

Biele Besitzer von Park - und Rasenflächen haben sich
entschlossen, auch diese» Land für die Ernährung nutzbar zu
wachen . . Zur Schonung der Kartoffelbestände dir ?e eS sich aber
empfehlen , hierfür Gemüse aller Art , wie Kohlrüben , Möhren
usw . zu wählen , da eS an d m̂ bezüglichen Samen nicht fehlt
und d,e Produkte für die Ernährung ebenso wertvoll sind, wie
die Kartoffeln . . . .

Saatkartoffeln können noch ferner gespart werden in den
Brennereiwirtschastev . Schon in .der jetzt zu Ende geherdrn
Arbettkprriodr sind Zuckerrüben , auch die für Futterzwecke ge-
züchteten , teil » rein , teils gemischt mit Kartoffeln auf Spiritus
verarbeitet worden . Da an Samen dieser Rüben kein Mangel
ist liest eS nahe , daß die « renneretwirtschaften , die über ge-
eigneteBödev mit entsprechend .Vorbereitung verfügen , Zuckerrüben
oder zuckerhalttgeRuvkelrübensorten anbamn und so ebenfalls eine
wesentliche Ersparnis au Samka toffein für die menschliche
Ernährung bewirken . Hierauf möchte ich die Brennereiwtrt-
schäften mit besonderem Nachdruck Hinweisen.

Man kann annehmev , daß in diesem Jahr im Deutschen
Reich rund 3 500 000 h , mit Kartoffeln bepflanzt werden.
1 5 — 2,5 Tonnen werden für den Hektar zur Saat verwendet,
eine Ersparnis an Saat von ' /. Tonne füc den Hektar ergibt
für da « Reich 1 750000 Tonnen . Welch ungeheure Bedeutung
eine solche Ersparnis füc die BolkSernährung in den letzten
Monaten vor der Ernte haben muß , leucht l ohne weiteres ein.
Die Losung muß alo lauten : „möglichliste Sparsamkeit bei
der Aussaat der Kartoffeln , e» darf unter keinen Umständen
wehr ausgesät « erden , als zur Erzielung einer befriedigenden
Ernte ' unbedingt erforderlich ist" , n v .

Schließlich weife ich jetzt, in letzter Stunde , die Landwirt-
schüft wiederholt darauf hin . wie wichtig eS ist, bei der fehlen-
den Futtereivfuhr für hinreichenden Anbau von Futter iu der
eigenen Wirtschaft zu sorgen . WaS für menschliche Nahrung
brauchbar ist, sollte in der jetzigen Zeit möglichst nicht als
Viehfutter verwendet werden . Für die Frühjahrsbestellung
kommen in Betracht : Die Aussaat einer hinretchenven Menge
von Runkelrüben und Kohlrüben (Wruken ), von Gemenge (Hafer
Gerste Wicken, Erbsen , Peluschken. Ackerbohoen usw .) in ent-
sprechenden Zeitabschnitten zur Grünsütterung . Dann aber
namentlich die Aussaat von Stoppelcübev , auch Brach -, Steck¬
oder Wafferrüben genannt.

Die Stoppelrübe hat den Vorzug , daß man sehr wenig
Samen braucht , vähmlich bei Drillsaat <30 — 35 Zentimeter
Reihenweite ) 1—1 .5Lx beiBreitsaat 2— 3 Ktlogr .aufden Hektar
daß sie auch auf Sauvböde «, namentlich in feuchteren Lagen
vnd sogar auf Neuland , gedeiht , daß sie die kurze Wachstums
dauer von 8 — 10 Wochen hat und daß sie 5— 6° Frost ver.
tragen kann . Sie kann daher eine recht vielseitige Ve -Wend¬
ung finde« . Auf Brachland , umgebrochenen mehrjährigen
Weiden chw. wird sie im ersten Frühjahr gesät und bietet dann
in den Sommermonaten ein willkommene « Futter , durch dar
man die wertvolleren , haltbareren Knollen - und Wurzelfrüchie
für spätere Zeiten auf 'paren kann . Auch für die letzten Kar¬
toffelschläge ist sie zu empfehlen , falls für diese Saatkartoffeln
nicht mehr zu beschaffen sein sollten . Die Brachrübe wird
am besten mit dem Kraut vom Feld gefüttert , zur Aufbewah¬
rung eignet sie sich nicht. Die Erträge schwanken je nach der
Düngerkraft deS BodenS zwischen 200 — 500 Zentner aus den
Hektar . Bei sorgsamer Drillkultur sind sie natürlich beträcht¬
lich höher . Um ein übermäßiges Steigen de» SamenpreifeS
zu vermeiden , habe ich die Saatstelle der Deutschen Landwirt-
schaftS Gesellschaft . Berlin SW . il , Deffauer Straße 14 . ver-
anlaßt , sich eine größere Samenmenge z« sichern, und empfehle,
sich beim Samenbezug an diese zu wenden.

Schließlich sei «och an die Aussaat von Serradella unter
den Roggen erinnert . Wenn der Herbst nicht zu trocken wird,
lassen sich dadurch recht beträchtliche Mengen von Grün - und
Trockensutter mit geringem Saatauswand gewinnen.

Berlin , den 29 . März 1915.
Der Minister

für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.
Freiherrv. Schorle « er.

Der Weltkrieg.
W.T.B. Grobes Hauptquartier, 18. April. (Â .

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach Vornahme von Sprengungen drangen die En

gestern Abend südöstlich von Ypern in unsere Höhenst^
~ ' wurden aber im Gegen« ^bis nördlich des Kanals ein,

wieder zurückgeworfen Nur um 3 von den Engländern
setzte Sprengtrichter wird noch gekämpft.

In der Champagne sprengten die Franzosen neben̂
vorgestern von uns eroberten Stellung einen Graben, M
Vorteile zu erringen. Zwischen Maas und Mosel
nur Ärtilleriekämpfe statt.

In den Vogesen beinächtigten wir uns südwestlich^
Stoßweier am Sattel einer vorgeschobenen franz. Stelle.
Südwestlich von Metzeral wurden unsere Vorposten vor tzg.
legenem Feinde auf ihre Unterstützungen zurückgezogen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Osten ist die Lage unverändert.
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W. T. B. Großes Hauptquartier, 19. April. (AmtH
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich Ypern wurden die Engländer aus den nocĥ
haltenen kleinen Teilen unserer Stellung vertrieben. Mit st«,
ken Angriffen längs der Bahn Ypern-Comines versuchtenß
gestern Abend sich erneut in den Besitz der Höhenstellung z,
setzen. Der Angriff brach unter schwersten Verlusten zus-nuni».

Bei Jngelmunster ist der französische Fliegerleutnant Ga«
zur Landung gezwungen und gefangen genommen worden.

Zwischen Maas und Mosel verlief der Tag unter Artil-
leriekämpfen. Ein schwächlicher franz. Ängriffsversuch jg«,
die Combresstellung wurde durch unser Feuer im Keime erM

In den Vogesen mißglückten2 französische Angriffe gega
die von uns genommene Sappenstellung westlich des RG
ackerkopfes und ein Angriff gegen die Höhen nördlich«
Steinabrück. Nach starken Verlusten zogen sich die Franzch
zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
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Das Ausland wird von Frankreich und England«
scheinbar sogar von amtlicher Stelle mit SiegesnachriÄa
über angebliche Erfolge unserer Gegner auf dem westlich«
Kriegsschauplätze überschwemmt. Alle diese Behauptungen
einfach erfunden. Ihre Widerlegung im Einzelnen lohnt%
nicht, es wird vielmehr lediglich auf ihre Nachprüfung an de
Hand der dienstlichen deutschen Kriegsberichte verwiesen

Oberste Heeresleitung.
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* Berlin,  18 . April . Wie der „Deut . Tagesz ." aus A
terdam gemeldet wird , trug die Art und Weise, wie der P
ländische Dampfer „ Katwyk " torped ert wurde , durchaus nt
di« deutsche Marke . Em Engländer  sei eS gewesen, der di
Torpedierung vollzog.

* Basel,  17 . April . (T .-U. Ctr . Bla ) Auf dem Msst
über Oberelsaß wurde der feindliche Flieger,  der bim
Bombenwürfe auf den Bahnhof Halttngen der Linie Freib«!
Basel einigen Schaden verursacht hatte und zunächst e«t!m
doch noch vom Schicksal ereilt . DaS Flugzeug wurde zwich
Burgfelden uvd Hegenheim Heruntergeschosseu.  Nach»
ver Meldung der „BaSler Nationalzt ." soll einer der JnW
tot fein, der andere wurde gefangen genommen.
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* Wien,  17 . April . (WTB . Nichtamt ) Amtlich wird w
lautbart : In Russisch-Polen und in Westgalizien hat sich«iv
ereignet . An der Karpathenfront  ist die Situativ « a
verändert . Im Waldgebirge , wo die Russen stellenweisef
heftigen Angriffe wiederholten , wurden 12 90 Mann  gef«#
genommen . Bei diesen Angriffen und bei mehreren wahr»
der Nacht versuchten Vorstößen erlitt der Feind wieder sch"
Verluste . _ __ _ _ _
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» ^ ttaotinopel , 17. April. Am 14. April «achmtt-
da« evgltsche Linienschiff„Majesttc" die Stellungen

I« hxj Gabatepe an der Sarosbucht. Da» Feuer wurde
- „Majestic" war nach wenigen Schüssen ge-

** ach zurückzuziehen. Al» „Majestic am 15. April wie-
""̂ "'- vorgeschobene Batterien beschoß, wurde st« von den

^ Ä « Fort» unter F?uer gekommen und erhielt 3 Treffer,
jürk>̂schk̂ Kommandobrücke und 1 zw sch?« die Schornsteine.
2 drehte ab und wurde durch.da« Linienschiff„Swist-
£3*®'ti 6t da« die Beschießung der Batterien ohne Erfolg
lr" * Ei» englische » Unterseeboot  drang vor-
strtseE Mitternacht in die Dardanellen ein, wurde aber
8$ *"" „5  tauchte unter, wurde jedoch von der starken Strö-
««tdeck User getrieben und strandete dort. Gestern mor-
K1® , uhr wurde e» bemerkt und sofort beschossen Gleich

l / Zcbuß traf und tötete den Kommandanten. Durch wei-
! Zchüff- wurde da» Boot zum Sinken  gebracht.

.Berlin, '8  April . (Amtl.) Au» Deutsch . Ostasrika
, lgend- Nachricht eingetrvffm: In zweitägigem Gefechte
rte der starke Gegner am 18. u. 19. Januar bei Jas sioi

schlagen.  Ec verlor etwa 200 Gefallene ; 4 Born*
^ nie« find gefangen.  Der Gesamtoertust dr» Gegners
Ägt etwa 700 Ma,n . 350 Gewehre, 1 Maschinengewehr,
'Reittiere, 60 000 Patronen wurden erbeutet.

Japan und Amerika.
, . mewYork,  17 . April. Die „F,kf. Ztg." meldet: Die

^ . -ker Preffe ist sehr beunruhigt durch Berichte an» Kali-
' k ? -« über die Landung von 4000 Japaner»  in der

Bai in Niederkalifornien auf mexikanischem Boden, wo
^ javanische Krtegtshiff „Asama" auf Grund lief und noch

Bf / % fl pan sandte 5 Kriegsschiffe und 6 Kohlen-
ê 'sfe und erklärte, e« sei notwendig, die „Asama" gegen
Gliche Angriff- zu schützen. Seitdem haben die Truppen ein
oaaer  bezogen und eine Funken st ation  errichtet. Die Be-
Mden in Washingion erklären die Berichte für übertrieben,
doch verlangen die Zeitungen eine Untersuchung.

* Frankfurt.  18 . Ap.il . (WT8 . Nichtamtl.) Die „Frkf.
ata" meldet ans Newyork:  Der Kreuzer „New Orleans"
vmde noch der Turtle-Bai gesandt, um uachzuforschen, wa»
die Japaner dort machen. Es laufen Gerüchte um, die Ja-
mn  hätten abstch lich die „Asama" auf weiche« Schlamm
Mlaufev lasten, um einen Vorwand sür die Entsendung der
Rotte zu haben. Man fürchtet in Washington, daß die mexi-
lsni'chm Behörden die Errichtung einer japanischen Flotten-
basis billigen würden. _
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Die Unkrautbekämpfung bildet eine wichtige Maß-
rahme zur Sicherung unserer Getreideernten. In manchen Ge-
oerbm tritt da» Ui kraut, besonder» der Hederich, so masten-
wehe auf, daß der ganze Ertrag eine» Acker» in Frage gestellt
iß. In dem feingemahlenen Kainit b.sitzt der Landwirt nun
rin Mittel, mit welchem er diesem schlimmen Feinde seine» Ge¬
treides erfolgreich entgegen«»beiten kann. 3—4 Ztr. aus den
Morgen, frühmorgens an einem sonnigen Tage auf die betauten
Wanzen gestreut, vertilgen nicht nur den Hederich, sondern
auch oie anderen Unkräuter, wie Huflattich, Dffteln. Kornblu-
men und andere. Die gleichzeitig düngende Wirkung de« fein¬
gemahlenen Kaini!» läßt diese» Bekämst,ung»mi»tel besonder«
ewpfehltnswert erscheinen. Da» Verfahre« verspricht den mei-
ften Erfolg, wenn das Aurstreuen zu einem Ze tpunkt erfolgt,
an dem der Hederich2—5 Blätter angesitzt hat. Bei Klee-
Smsaat muß eia Ausstreuen von feingemahlenem Kainit un-
lrrbletben.

Wer Krotgetreide verfüttert , versündigt
ftch am Uaterlande und macht stch strafbar.

,äh»

Am Abbruch des Hauses
Mühlgaste6- Wiesbaden

swd«och Hür -N Ienster , Wiemenfußböden , Wetllacher-
u Sandstein-Wlatten , Sandlleintritte , Greppen , Dach¬
sparren, Walkenholz . 12  w lang, 20/30, Wrennholz,
Mg zu verkaufen, sowie 200 Tausend alte Wacklleine , 3 Mk.
pro Tausend. C Schätzler.

Tausendfältig Unglück. .
Roman von H. Hill

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Hatte er sie gesehen? Der Anblick von Janet allein hätte

seine» Verdacht nicht erregen können. Jedenfalls gab er keinerlei
Zeichen, und nach einer Weile schritt er rasch und leise dem
Gartentor zu.

„Geh in Dein Zimmer zurück," flehte Janet im Flüsterton.
Es bedurfte keiner zwecken Aufforderung , aber an der Tür

hielt Rivington noch einen Augenblick inne und fragte atemlos:
„Wie sollen wir uns weiter verständigen ?"

„Geh nur , geh . . ., ich werde schon ein Mittel finden !"
So ging er rasch über den Treppenabsatz hinüber , und kaum

hatte er die Tür hinter fick geschlossen, ats die Stiege von neuem
krachte. Eine Minute später hörte er, wie Herzog sich leis im
Nebenzimmer bewegte.

8. Kapitel.
Es war nichts in Herzogs Haltung , was am nächsten Morgen

beim Frühstück auf eine Verminderung seines Vertrauens gedeutet
halle . Der leise Sarkasmus , in welchem er sich manchmal aus
Rivingtons Kosten gefiek, fehlte heute gänzlich. Der körperliche
Mensch schien ihm an diesem Tage über alles zu gehen, und er
zeigte vollständig die saute Stimmung , die einem Manne natürlich
ist, der für gewöhnlich nichts tut , ats essen, trinken und vlaudern.
Rivington konnte nicht glauben , daß er ihn am Abend zuvor an
Jancts Fenster gesehen halte.

„Mein lieber Freund , heute an diesem köstlichen Morgen
fühle ich mich voller Lebensfreude, " bemerkte er, als er sich vor
ein Gericht von Speck und Eiern niedersetzte und sich reichlich
bediente.

Rivington fand seine gute Laune ein wenig ansteckend, denn
bevor das Frühstück noch beendet war , sah er Janet den Garten¬
pfad hiuunlergehen und sich dem Damm zuwendeu . Sie hatte
also augenscheinlich ihre Absicht, Nachforschungen anzustellcn , nicht
aufgegeben und war auf dem Wege, das erste Dampsboot nach
Lpmington zu erreichen. Er erwartete nicht allzuviel von ihrer
Expedüion , aber eine schwache Hoffnung war besser, als gar keine.

„Das ist unser letzter wirklicher Ferientag ; denn der Premier¬
minister kommt morgen an, " sagte Herzog , während er sich eine
Zigarre anzündete . „Ich möchte ihn dazu verioenden , über eine
Sache in 's Reine zu kommen, die mir einiges Unbehagen ver¬
ursacht . Es gibt einen Vergnügnngsdampfer , der um elf Uhr
hier eintrifft , nach Bournemouth fährt und der Nachmittags zn-
rückkommt. Wir werden eine kleine Spazierfahrt darauf in diesen
lustigen Badeort unternehmen und uns so gut unterhalten , ats
wir können, außer . . ."

„Außer . . . was ?"

„Außer , es gibt eine harte Arbeit , mein Freund, " schloß er
ruhig . „Aber das wird nur geschehen, wenn meine sehr zweifel¬
hafte Vermutung sich als richtig erweist."

Es ivar Rivington ziemlich einerlei , wie sie den Tag ver¬
bringen sollten ; es würde auf jeden Fall ein Tag der ängstlichen
Erwartung sein, bis Janet vom New -Forest zurückkam und eine
Möglichkeit fand , ihm den Erfolg oder Mißerfolg ihrer Reise
mitznteilen . Alles, was ihn unmittelbar betraf , war nur die
Sicherheit vor der Wiederergreifung , und hierin verließ er sich
vollständig auf Herzog.

Als die Zeitungen aus London gerade vor ihrem Aufbruche
ankamen , erfuhr er, ' daß die Gefahr bereits sehr vermindert oder
wenigstens hinausgeschoben war . Ein Telegramm des Zentral¬
nachrichtenbureaus in Queenstown , das vom Abend vorher datiert
war , stand an der Spitze des Blattes mit fettgedruckten Buchstaben.

„Der entsprungene Mörder war nach Amerika entflohen.
Die Polizei hat festgestellt, daß Rivington an Bord der „Car-
pathia " gelangte , gerade, ehe sie heute abends absegelte. Die
Detektives kamen einige Minuten zu spät , um seine Verhaftung
vornehmen zu können. Aber die Behörden in Neupork sind durch
Kabeltelegramme informiert worden , und bei seiner Ankunft
jenseits des Wassers wird er erwartet und ergriffen werden . Da
es sich um den Fall eines verurteilten Verbrechers handelt,
glaubt man nickt, daß außergewöhnliche Formalitäten zur Aus¬
lieferung nötig sein werden ." .

Herzog, welcher den Absatz gelesen hatte , ehe er rhn Rwmgton
überreichte, schmunzelte angesichts der wirklichen Verwunderung,
mit der jener ihn prüfte.

„Wie das bewerkstelligt wurde ?" sagte er als Antwort aus
seine"stumme Frage . „Meine Ressourcen sind über einen weiten
Raum ausgebreitet ." ^ . .

„Das will also soviel sagen, daß ich Ruhe habe, bis die
„Carpathia " Neupork erreicht und die Nachricht sich als falsch
herausstellt — das sind sechs Tage ."

„Von einer gewissen Möglichkeit abgesehen, die w,r erproben
müssen und die vielleicht eine aufmerksame Behandlung erfordern
wird, " erwiderte Herzog, seinen weichen Filzhut aufsetzend.
„Kommen Sie , wir wollen uns auf der Strandpromenade zeigen,
ehe wir zum Damme hinunter gehen ; ich habe meine Gründe
daiür ."

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung
betr . die Nacheichung der Maße und Gewichte.

Die Annahme und Abgabe der Gegenstände findet
nur bis 20 d. W . BormutagS von 8V- bis 12 Uhr in
dem 'Alacheichungsraum (frühere» Rentamt , iAdolsstr. Nr.
71) statt . _

Wer seine Meßgeräte bl» zu dem festgesetzte« Tage nicht
aus der NacheichuugSstellevorlegt , muß dann die Meßgeräte
nach dem Eichamt in Wiesbaden zur Nacheichvng beför¬
dern, wodurch größere Kosten entstehen.

Langenschwalbach, den 15. April 1915.
600 Alacheichungsstelle.

Jugendkompagnie 51 Lg.-Schwalbach.
Donnerstag abend 8 ' /, Mhr : Zusammenkunft in der

Turnhalle betr . Verpaffen vou Mützen.
687 Der Komp -Kommandant

Bekanntmachung.
Allgemeine Ortskrankenkasse

Langenschwalbach.
Wege« auswärtigen BeitragSerhebungen bleibt die Kaffe

bis auf weiteres Dienstags und Donnerstag» für Einzahlung
von Witgkiederboiträgen geschlossen . Alle anderen Ge¬
schäfte können an diesen Tagen erleotgt werden.

Langenschwalbach,  dev 14. April 1915.
659 Der Kassenvorstand

1 junge Fahrkuh
oder i hochträchtigeS Wind
zu verkaufen.
688 Keinrich Echel.

1 frischmelk. 3ica,:
kauft

August Lang
Daselbst auch Heu zu verkaufe».

Zu dem an dirs-r Stelle veröffentlichten Hstergruß
au» dem Felde teilen wir auf Wunsch berichtigend mit, daß
derselbe auch unterschrieben war : „Iritz Kübel ".

D. R.

Kellnerlehrling
zu baldigem E ntritt gksucht.

Kote ! Alassauer Kos
675 Limvurg a . d. L.

1 Haufen ÜJUjT
hat billig zu verkaufen

Ludwig Wenges,
658 Aboifst-. 92.

Iagdverpilchtung.
Ich beabsichtige die Jagdnutzung hiestgerW ^ '

379 Hektar groß, welche am 31. März d. I . prch«f« i
öffentlich meistbietend am Samstag , den 1. Mai (,
nitta ?» 1 Uhr, im Bürgermeisterzimmer auf 6
verpachten.

Die Pachtbedingungen können bet dem Unterze
eivgefehen werden.

Hberliböach , den 11. April 1915.
Der Jagdvorsteher:

652 Ga pp

l
l

Deutscher Rotkleesamkli
garantiert seidefrei , eingetrvffen.

Julius Marxheimee.656

do>k
Kumt
zeich'
dem
bank
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Urteile aus der Praxis
bekunden allenthalben die in den letzten
Jahren erzielten glänzenden Erfolge der

Hederich-Vernichtung
durch Bestreuen mit

feingemahlenem Kainit
(Sondermarke)

Sobald der Lederich 2 — 5 Blätter
angesctzt hat, wird der feingemahlene
Kainit frühmorgens auf die taunaffen
Felder gestreut. Durch die gleichzeitig
düngende Wirkung des Kaimts ist dem
Landmann hiermit neben dem beste»
zugleich auch das billigste Ankrautver¬
tilgungsmittel geboten. — Der Fracht¬
ersparnis halber kann der feingemahlene
Kainit zusammen mit dem gewöhnlichen
Kainit oder Kalidüngesalz in Sammel¬

ladung bezogen werden. —
Ausführliche Broschüren mit zahlreichen
Arteilen aus der Praxis kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunstsftelle des Kalisyndikats
G.m. b.H., Kölna. Ah., Aicharhstraße 10

Tapeten
Linoleum-Läuferu.Vorlage»Wachstuche
Wandschoner und Küche«,

borden, sowie sämtliche
Worhangsarlikel

empfiehlt billigst
PH. Reichel,

645 Telefon 140.

Dank.
Schon feit längerer Zeit

hatte ich über Blutarmut,
gen- und Nervenschwäche zi
klagen, sowie über gestörte
dauuvg mit zeitweiligem Er¬
brechen, heftigem Herzklopfen,
Schmerzen und Druck in der
Magengegend, über linksseitige»
Ohrensausen, schlechten Appetit,
dumpfe Kopischmerzen, Ms>
lose, troumsckiwere Nächte, kalte
Füße, Mißstimmung, Mutlosig-
teit , Mattigkeit und Schwäche.
Durch die viel«» Erfolge de»
Herrn A . Wstster in Dres¬
den A, Ostraallen 2 auf die¬
sen aufmerksam gemacht, wandte
auch ich wich an ihn u fühle
mich nun durch seine einfache»
schriftlichen Maßnahmen wie¬
der ganz gesund, wofür ich
hiermit meinen herzlichen Tank
aussprechen möchte.
Iran Elise Wickeltzaupl

Wirtschaft zur Post
in Lautern i. Oden».

689 (Kreis BevSheim)
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